
• Diagnostic de sites, analyses paysagères
• Design de projet
• Travail de recherche sur la végétation, les matériaux, 

mobiliers et éclairages
• Conception de documents incluant esquisses, plans, 

sections, modélisations, maquettes

• Gestion de projet
• Intervenir au sein de dimensions multiples 

(esthétique, écologique, économie)
• Connaissances en architecture, développement 

durable, botanique, génie civil, travaux publics
• Maîtrise des outils informatiques de DAO et PAO 

(Vectorworks, SketchUP, Photoshop, InDesign)
• Négociation et communication
• Anglais/Allemand lu et écrit

Tuteur professionnel : M. Warnecke - Tuteur académique : M. Serrano Charlotte Schnoebelen - stage de � n d’études réalisé à Bruun & Möllers GmbH & Co.KG - Promotion 2017

KPW Papay Warncke und Partner
Architekten mbB, Hamburg		 www.kpw-architekten.de
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Platz an der Burchardstraße

Kontorhaus am Klosterwall
Erläuterungsbericht

Städtebau und Gestalt

Das städtebauliche Konzept wird geprägt vom Leitbild eines
schollenartigen Großblocks als Weiterentwicklung der Typologie
des Kontorhausviertels. Dieser Block bildet den räumlichen
Abschluss des Stadtteils und schließt die Innenstadtkante der
Hamburger Altstadt am Wallring.

Der B lock vers teht s ich a ls Neu in te rpre ta t ion des
Kontorhausblocks, in dem er die Dimensionen, die Typologien und
die Grundmaterialien aufnimmt und diese in eine neue Zeitschicht
überführt. Es entsteht so ein eigenständiger großräumlicher
Stadtbaustein. Ziel ist, den historischen Kontorhäusern als
Weltkulturerbe den angemessenen Rahmen zu geben und diese
in ihrer städtebaulichen Wirkung zu stärken, ohne sich
unterzuordnen. Der Großblock besteht aus drei eigenständigen
Gebäuden, was jeweils durch eine Taillierung des Blocks an den
Übergängen zwischen den Gebäuden städtebaulich und
architektonisch markiert wird. Die Firstlinie ist leicht abtreppend
angelegt, so dass die Baumasse die Topographie des Ortes
aufnimmt und verdeutlicht. Trauf- und Staffellinien folgen dieser
übergeordneten Struktur, verbinden sich harmonisch und gliedern
den Gesamtbaukörper.

In der zweiten Ebene des Städtebaus reagieren alle Seiten
differenziert auf die jeweiligen städtebaulichen Situationen: Zum
Klosterwall entsteht eine neue kräftige Raumkante als
Vervollständigung des Altstadtrings. Die ausdrucksstarke Faltung
der Fassaden im Grundriss und die ruhigen Staffelkanten prägen
diese Stadtansicht.

Zum Deichtorplatz wird ein Gebäudekopf ausgebildet, der – nicht
unähnlich dem Motiv des Meßberghofes - zusammen mit dem
Erweiterungsbau des Bauer-Verlages ein torartiges Ensemble mit
einem inszenierten Eintritt in das Kontorhausviertel ausbildet. Die
Kopfausbildungen schaffen platzartige Raumkanten zum
Deichtorplatz, die den vom Verkehr beeinflussten fließenden
Raum zunächst stoppen, um dann trichterförmig in das
Kontorhausviertel einzuleiten.

Der Platz an der Burchardtstraße vor dem Sprinkenhof erhält eine
räumliche Fassung. Vis-à-vis des Chilehauses entsteht eine
kräftige Raumkante, die bewusst der spitzwinkligen Geometrie
des Chilehauses entgegentritt, um dessen Wirkung als
Alleinstellungsmerkmal noch zu stärken. Diese Platzseite
übernimmt die Höhe und Proportion der südlichen Hauptfassade
des Sprinkenhofes und bildet zusammen mit diesem und dem
Bauer-Verlag einen Rahmen für den Platz und die Dramaturgie
des Chilehauses.

Das Erdgeschoss ist an der Platzfassade und am Klosterwall als
großzügig gestaltete Arkade ausgebildet. Diese städtebauliche
Geste betont die öffentliche Nutzung des Erdgeschosses und
leitet in die Passage ein, in der sich der U-Bahn-Zugang befindet.

Die nördlich anschließenden Fassaden am Johanniswall reagieren
differenziert auf die jeweils gegenüberliegende historische
Bebauung. Gegenüber des Sprinkenhofes weist das
Bürogebäude zwei Staffelgeschosse auf, so dass sich das Haus
höhenmäßig zurücknimmt und in den Straßenraum nach Norden
einleitet. Diese Trauf- und Staffellinien werden vom Wohngebäude
übernommen, das durch halb zurückgesetzte Loggien eine
kräftige, großmaßstäbliche Gliederung aufweist. Auch der
Durchgang durch den Wohnteil ist mit einem Arkadenmotiv in die
Gesamtgestaltung integriert. Am nördlichen Ende schließt das
Hotel den Block ab. Die Markierung der Stirnseite erfolgt hier nicht
über ein zusätzliches Geschoss, sondern auf architektonischer
Ebene über eine stufenartig auskragende Fassade. Der Baublock
erhält so einen markanten Abschluss und ein besonderes Gesicht
in Richtung Hauptbahnhof.

Nutzungs- und Grundrisskonzept

Der Gesamtblock besteht aus drei eigenständigen und real
geteilten Einzelgebäuden, die jeweils als Ring ausgebildet sind
und sich somit effizient und kleinteilig vernetzen können. Das
Hotel bildet dabei den nördlichen Kopf zur Steinstraße und zum
Hauptbahnhof. Die Erschließung und Adressbildung erfolgt
prägnant über die städtebaulich inszenierte Stirnseite in Richtung
Hauptbahnhof und Innenstadt.

Das Büro- und Geschäftsgebäude bildet den südlichen Kopf zum
Deichtorplatz und zum Platz vor dem Sprinkenhof. Es erhält einen
2-geschossigen Sockel für den Einzelhandel und die
Kulturnutzung. Darüber sind die Büroflächen über eine
Ringerschließung flexibel teilbar. Über die Arkade im Erdgeschoss
wird die Öffentlichkeit an das Gebäude herangeführt. Für die
Kulturnutzung ist der stirnseitige Zugang zum Deichtorplatz
vorgesehen, seitliche Zugänge aus den Arkaden erschließen das
Bürogebäude vom Klosterwall und von der Burchardtstraße.

Das Wohn- und Geschäftsgebäude ist in der ruhigeren Mitte des
Blocks positioniert. Es erhält ebenfalls einen Sockel aus Gewerbe-
und Einzelhandelsflächen. Auch die Kita befindet sich in diesem
Gebäude. Die Kerne der mehrspännigen Gebäudeeinheiten
werden jeweils aus dem Straßenraum erschlossen.

Die Ausbildung eines ruhigen, abgeschirmten und nur dem
Wohnen dienenden Innenhofes ermöglicht gute Wohnverhältnisse
für al le Wohneinheiten, da jede Wohnung über eine
lärmabgewandte Seite verfügt. Im Sockel des Wohngebäudes ist
eine zentrale Einfahrt für den Gesamtblock integriert, die
kombiniert als Anlieferungsbereich mit Durchfahrt und als Zu- und
Abfahrt zur Tiefgarage dient.

Architektur, Fassaden- und Materialkonzept

Mit dem Leitbild "Vielfalt in der Einheit" werden bewusst drei
eigenständige Gebäude vorgeschlagen, die den Baublock prägen
und gliedern. Ein übergreifender Material- und Formenkanon
stärkt einerseits die homogene städtebauliche Wirkung und
erlaubt gleichzeitig Vielfalt im architektonischen Detail.

Die Fassade des Bürogebäudes entwickelt sich aus den
zweiachsigen Fensteröffnungen über einen tiefen, getreppten
Zierverband an den Leibungen und im Sturz. Die Fensterelemente
selbst sind im Grundriss V-förmig gefaltet und lassen ein
unerwartetes Schattenspiel entstehen. Geschossweise gespiegelt
gliedern die gestuften Laibungen die Gesamtfassade und werden
von vorspringenden Lisenen vertikal überlagert. Ihren unteren
Abschluss findet die Fassade in der großzügigen Arkade im
Südteil sowie in doppelgeschossigen Schaufenstern im nördlichen
Teil. Gesimse und Dachabschlüsse sind aus den Zierverbänden
entwickelt und nehmen den materialbetonten Charakter der
Fassade auf.

Die Klinkerfassade des Hotels mit nahezu quadratischen
Öffnungen betont die monolithische Grundform des Gebäudeteils.
Der Gebäudekopf neigt sich durch stufenartig vorspringende
Geschosse leicht in den Straßenraum, schließt den Straßenraum
und markiert den Hoteleingang. Auf der Detailebene zeigen die
dreigeteilten Fenster mit einem mittigen, weißen Lamellenelement
eine abstrahierte Neuinterpretation der traditionell weißen
Fensterrahmen des Kontorhausviertels.

Das Wohngebäude ist mit einer Lochfassade konzipiert, deren
Grundstruktur durch Veränderungen der Fenstergrößen, der
Achsmasse im Sockelgeschoss und der Zierverbände in den
Laibungen bewusst variiert wird. Die Staffelgeschosse bieten mit
großen Panoramafenstern den Blick über die Stadt. Die Fassade
zum Johanniswall zeigt zusätzlich eine großmaßstäbliche
Gliederung durch halb eingeschnittene Loggien.
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Platz an der Burchardstraße

Kontorhaus am Klosterwall
Erläuterungsbericht

Städtebau und Gestalt

Das städtebauliche Konzept wird geprägt vom Leitbild eines
schollenartigen Großblocks als Weiterentwicklung der Typologie
des Kontorhausviertels. Dieser Block bildet den räumlichen
Abschluss des Stadtteils und schließt die Innenstadtkante der
Hamburger Altstadt am Wallring.

Der B lock vers teht s ich a ls Neu in te rpre ta t ion des
Kontorhausblocks, in dem er die Dimensionen, die Typologien und
die Grundmaterialien aufnimmt und diese in eine neue Zeitschicht
überführt. Es entsteht so ein eigenständiger großräumlicher
Stadtbaustein. Ziel ist, den historischen Kontorhäusern als
Weltkulturerbe den angemessenen Rahmen zu geben und diese
in ihrer städtebaulichen Wirkung zu stärken, ohne sich
unterzuordnen. Der Großblock besteht aus drei eigenständigen
Gebäuden, was jeweils durch eine Taillierung des Blocks an den
Übergängen zwischen den Gebäuden städtebaulich und
architektonisch markiert wird. Die Firstlinie ist leicht abtreppend
angelegt, so dass die Baumasse die Topographie des Ortes
aufnimmt und verdeutlicht. Trauf- und Staffellinien folgen dieser
übergeordneten Struktur, verbinden sich harmonisch und gliedern
den Gesamtbaukörper.

In der zweiten Ebene des Städtebaus reagieren alle Seiten
differenziert auf die jeweiligen städtebaulichen Situationen: Zum
Klosterwall entsteht eine neue kräftige Raumkante als
Vervollständigung des Altstadtrings. Die ausdrucksstarke Faltung
der Fassaden im Grundriss und die ruhigen Staffelkanten prägen
diese Stadtansicht.

Zum Deichtorplatz wird ein Gebäudekopf ausgebildet, der – nicht
unähnlich dem Motiv des Meßberghofes - zusammen mit dem
Erweiterungsbau des Bauer-Verlages ein torartiges Ensemble mit
einem inszenierten Eintritt in das Kontorhausviertel ausbildet. Die
Kopfausbildungen schaffen platzartige Raumkanten zum
Deichtorplatz, die den vom Verkehr beeinflussten fließenden
Raum zunächst stoppen, um dann trichterförmig in das
Kontorhausviertel einzuleiten.

Der Platz an der Burchardtstraße vor dem Sprinkenhof erhält eine
räumliche Fassung. Vis-à-vis des Chilehauses entsteht eine
kräftige Raumkante, die bewusst der spitzwinkligen Geometrie
des Chilehauses entgegentritt, um dessen Wirkung als
Alleinstellungsmerkmal noch zu stärken. Diese Platzseite
übernimmt die Höhe und Proportion der südlichen Hauptfassade
des Sprinkenhofes und bildet zusammen mit diesem und dem
Bauer-Verlag einen Rahmen für den Platz und die Dramaturgie
des Chilehauses.

Das Erdgeschoss ist an der Platzfassade und am Klosterwall als
großzügig gestaltete Arkade ausgebildet. Diese städtebauliche
Geste betont die öffentliche Nutzung des Erdgeschosses und
leitet in die Passage ein, in der sich der U-Bahn-Zugang befindet.

Die nördlich anschließenden Fassaden am Johanniswall reagieren
differenziert auf die jeweils gegenüberliegende historische
Bebauung. Gegenüber des Sprinkenhofes weist das
Bürogebäude zwei Staffelgeschosse auf, so dass sich das Haus
höhenmäßig zurücknimmt und in den Straßenraum nach Norden
einleitet. Diese Trauf- und Staffellinien werden vom Wohngebäude
übernommen, das durch halb zurückgesetzte Loggien eine
kräftige, großmaßstäbliche Gliederung aufweist. Auch der
Durchgang durch den Wohnteil ist mit einem Arkadenmotiv in die
Gesamtgestaltung integriert. Am nördlichen Ende schließt das
Hotel den Block ab. Die Markierung der Stirnseite erfolgt hier nicht
über ein zusätzliches Geschoss, sondern auf architektonischer
Ebene über eine stufenartig auskragende Fassade. Der Baublock
erhält so einen markanten Abschluss und ein besonderes Gesicht
in Richtung Hauptbahnhof.

Nutzungs- und Grundrisskonzept

Der Gesamtblock besteht aus drei eigenständigen und real
geteilten Einzelgebäuden, die jeweils als Ring ausgebildet sind
und sich somit effizient und kleinteilig vernetzen können. Das
Hotel bildet dabei den nördlichen Kopf zur Steinstraße und zum
Hauptbahnhof. Die Erschließung und Adressbildung erfolgt
prägnant über die städtebaulich inszenierte Stirnseite in Richtung
Hauptbahnhof und Innenstadt.

Das Büro- und Geschäftsgebäude bildet den südlichen Kopf zum
Deichtorplatz und zum Platz vor dem Sprinkenhof. Es erhält einen
2-geschossigen Sockel für den Einzelhandel und die
Kulturnutzung. Darüber sind die Büroflächen über eine
Ringerschließung flexibel teilbar. Über die Arkade im Erdgeschoss
wird die Öffentlichkeit an das Gebäude herangeführt. Für die
Kulturnutzung ist der stirnseitige Zugang zum Deichtorplatz
vorgesehen, seitliche Zugänge aus den Arkaden erschließen das
Bürogebäude vom Klosterwall und von der Burchardtstraße.

Das Wohn- und Geschäftsgebäude ist in der ruhigeren Mitte des
Blocks positioniert. Es erhält ebenfalls einen Sockel aus Gewerbe-
und Einzelhandelsflächen. Auch die Kita befindet sich in diesem
Gebäude. Die Kerne der mehrspännigen Gebäudeeinheiten
werden jeweils aus dem Straßenraum erschlossen.

Die Ausbildung eines ruhigen, abgeschirmten und nur dem
Wohnen dienenden Innenhofes ermöglicht gute Wohnverhältnisse
für al le Wohneinheiten, da jede Wohnung über eine
lärmabgewandte Seite verfügt. Im Sockel des Wohngebäudes ist
eine zentrale Einfahrt für den Gesamtblock integriert, die
kombiniert als Anlieferungsbereich mit Durchfahrt und als Zu- und
Abfahrt zur Tiefgarage dient.

Architektur, Fassaden- und Materialkonzept

Mit dem Leitbild "Vielfalt in der Einheit" werden bewusst drei
eigenständige Gebäude vorgeschlagen, die den Baublock prägen
und gliedern. Ein übergreifender Material- und Formenkanon
stärkt einerseits die homogene städtebauliche Wirkung und
erlaubt gleichzeitig Vielfalt im architektonischen Detail.

Die Fassade des Bürogebäudes entwickelt sich aus den
zweiachsigen Fensteröffnungen über einen tiefen, getreppten
Zierverband an den Leibungen und im Sturz. Die Fensterelemente
selbst sind im Grundriss V-förmig gefaltet und lassen ein
unerwartetes Schattenspiel entstehen. Geschossweise gespiegelt
gliedern die gestuften Laibungen die Gesamtfassade und werden
von vorspringenden Lisenen vertikal überlagert. Ihren unteren
Abschluss findet die Fassade in der großzügigen Arkade im
Südteil sowie in doppelgeschossigen Schaufenstern im nördlichen
Teil. Gesimse und Dachabschlüsse sind aus den Zierverbänden
entwickelt und nehmen den materialbetonten Charakter der
Fassade auf.

Die Klinkerfassade des Hotels mit nahezu quadratischen
Öffnungen betont die monolithische Grundform des Gebäudeteils.
Der Gebäudekopf neigt sich durch stufenartig vorspringende
Geschosse leicht in den Straßenraum, schließt den Straßenraum
und markiert den Hoteleingang. Auf der Detailebene zeigen die
dreigeteilten Fenster mit einem mittigen, weißen Lamellenelement
eine abstrahierte Neuinterpretation der traditionell weißen
Fensterrahmen des Kontorhausviertels.

Das Wohngebäude ist mit einer Lochfassade konzipiert, deren
Grundstruktur durch Veränderungen der Fenstergrößen, der
Achsmasse im Sockelgeschoss und der Zierverbände in den
Laibungen bewusst variiert wird. Die Staffelgeschosse bieten mit
großen Panoramafenstern den Blick über die Stadt. Die Fassade
zum Johanniswall zeigt zusätzlich eine großmaßstäbliche
Gliederung durch halb eingeschnittene Loggien.

Premières consultations avec le client, compréhension du projet, visites de terrain, recherches, analyses paysagère
1 Initiation du projet

ARCHITECTE PAYSAGER JUNIOR

Présentation des idées initiales du projet : esquisses, plans, perspectives, sections

Compétences

Développement du concept initial en détails, représentations/supports détaillés, documents de construction, s‘assurer de la viabiliité du projet (consultations d‘experts)

Missions Processus du design de projet

2 Conception du design

3 Développement du design


